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KURZFASSUNG 

Planungs- und Bauprojekte werden durch dynamische Randbedingungen, einen steigenden Schwierigkeits-

grad und die Beschleunigung und Parallelisierung der Arbeiten immer komplexer. Mit dem Trend zu Ar-

beitsteilung und Spezialisierung nimmt auch die Bedeutung von Teamarbeit und Koordination zu. Die Bau-

wirtschaft ist jedoch geprägt von einer unzureichenden Zusammenarbeit: Konflikte, Misstrauen und ge-

richtliche Auseinandersetzungen sind weit verbreitet. Projekte sind daher Systeme mit geringer Effizienz, 

deren Ziele vielfach nicht erreicht werden. 

Neben der Verbesserung methodisch-fachlicher Ansätze wird die Stärkung der Zusammenarbeit zu einem 

wesentlichen Erfolgsfaktor. Die Dissertation widmet sich daher der Analyse und Gestaltung der Kooperati-

onsbeziehung von Bauherren und Planern. In wettbewerbsintensiven Märkten können personen- und un-

ternehmensabhängige, kulturorientierte Leistungen - wie Kundenorientierung, Dienstleistungsqualität und 

Vertrauen - in der Strategie von Planungsbüros Kernkompetenzen darstellen, mit denen sich Wettbewerbs-

vorteile und Differenzierungen erzielen lassen. 

Im Rahmen der Arbeit durchgeführte systemtheoretische, verhaltenswissenschaftliche und institutionen-

ökonomische Analysen zeigen, dass in einer begrenzt rationalen Welt mit unsicheren und komplexen Pro-

zessen hierarchische Steuerungsmechanismen nicht nur zu hohen Transaktionskosten führen, sondern un-

vollständig sind und Opportunismusspielräume bieten. Flexibel anzupassende, relationale Verträge erhal-

ten Stabilität, wenn die Opportunismusneigung reduziert wird. Selbstverpflichtung und Vertrauen durch-

brechen die doppelte Kontingenz der Beziehung und werden zu komplementären und besonders effizien-

ten Koordinationsmechanismen. Die in der Arbeit entwickelten Handlungsempfehlungen, Vertragsgestal-

tungen und Anreizsysteme unterstützen die riskante Vorleistung einer vertrauensvollen Handlungsorientie-

rung und deren reziproke Bestätigung. 

Soziales Handeln konstituiert sich durch Verhalten, das auf die gegenseitigen Erwartungen abgestimmt ist. 

Die Rollen in der Bauplanung und die Qualitätskriterien der Planungsdienstleistung sind jedoch nicht ein-

deutig geklärt. Daher werden in der qualitativen Empirie der Dissertation mithilfe von Experteninterviews 

und der Auswertung vorhandener internationaler Studien 30 Kriterien der Dienstleistungsqualität entwi-

ckelt. Im Vergleich zu den gängigen Zielparametern Kosten, Termine und Produktqualität, die als Ergebnisse 

des Prozesses nur den Projektstatus zeigen, eignen sich ergänzende Kriterien der Dienstleistungsqualität 

dazu, durch die Messung des Prozesses konkrete Verbesserungspotentiale zu identifizieren. Der entwickel-

te Fragebogen hilft Bauherren und Planern bei der kontinuierlichen Evaluierung und Verbesserung der 

Dienstleistung und fördert ihren wechselseitigen Lernprozess. 

In der quantitativen Empirie bewerten 97 Bauherren und Planer mithilfe des Fragebogens in einer Online-

Umfrage die Wichtigkeit und den Leistungserfüllungsgrad der Kriterien. Die statistischen Analysen der Er-

gebnisse zeigen, dass die Wichtigkeit einzelner Kriterien durch Bauherren und Planer signifikant unter-

schiedlich eingeschätzt wird. Hierüber sollten sich beide Parteien austauschen, um ein gemeinsames Ver-

ständnis zu erzeugen. Aus der Differenz von Wichtigkeit und Leistung ergeben sich deutliche Unzufrieden-

heiten bzw. Verbesserungspotentiale; Bauherren sind dabei signifikant unzufriedener als Planer. Da hohe 

Wichtigkeiten mit höheren Unzufriedenheiten korrelieren, können aus den 30 Kriterien 12 bestimmt wer-

den, in denen Planer ihre Leistung vordringlich verbessern sollten, um mit wirtschaftlichem Ressourcenein-

satz mehr Kundenzufriedenheit zu erzeugen. Unabhängig davon wird mithilfe einer Faktorenanalyse die 

Komplexität der zunächst entwickelten 30 Kriterien auf zehn Faktoren der Dienstleistungsqualität reduziert.  

In einem weiteren Schritt wird - aufbauend auf den theoretischen und empirischen Erkenntnissen und un-

ter Berücksichtigung bestehender Organisationskultur-Modelle - ein eigenständiges Kooperationskultur-

Modell für die Bauherrn-Planer-Beziehung konstruiert. Das Modell verfolgt einen ganzheitlichen Ansatz zur 

Gestaltung der Kooperationsbeziehung. Es dient dazu, die Kooperation zu strukturieren, die gegenseitige 
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Verständigung zu fördern, die Interaktion zu steigern, Agenturprobleme zu minimieren und Vertrauen zu 

stärken. Praxisorientierte Ansätze zur Implementierung und Anwendung werden aufgezeigt und überschlä-

gige Kosten-Nutzen-Betrachtungen durchgeführt. Die Stärkung der Kooperation mithilfe des Modell-

Ansatzes führt demnach zur Verbesserung der Projektergebnisse. 

Die Triangulation des Modells mit dem theoretischen Bezugsrahmen und den empirischen Erkenntnissen 

sowie der denklogisch und in einer Pilotstudie durchgeführte Realisierbarkeitstest belegen die Güte des 

Modells als Mittel zum Erreichen der formulierten Ziele. Die Reliabilität hängt auch von erfolgreichen Reali-

sierungsversuchen ab: In Bauplanungsprojekten zeigt sich der Nutzen in den Handlungen der Akteure, die 

dadurch die Struktur des Modells und damit wiederum ihr Handeln beeinflussen. In Bezug auf die offenen 

Systemgrenzen der Projektorganisation kann im erweiterten Verwendungszusammenhang langfristig ein 

gesamtbauwirtschaftlicher Einfluss des Modells im Sinne des Leitbilds Bau entstehen. 

Abschließend werden in der Arbeit zu jedem der zwölf Elemente und zu Vertrauen als Kern des Modells 

theorie- und erfahrungsgeleitete, konkrete Handlungsempfehlungen formuliert. Sie fördern die Umsetzung 

in der Praxis und sind Anregungen für weitere wissenschaftliche Forschung. 


